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Muſikaliſches. 


Die jugendliche, durch ihr Aeußeres ſchon und durch ihre 
anſpruchsloſe Natürlichkeit ſehr einnehmende Guitarre- und 
Accordéon⸗Künſtlerin, Fräulein Nina Morra aus Turin, 
iſt ſeit einigen Tagen hier angekommen und beabſichtigt nachſten 


Donnerflag ein Concert zu geben. 


In Betracht, daß man ohnehin höchſt ſelten nur Gelegen— 
heit hat, auf genannten Inftrumenten fertige Künſtler zu hören, 
muß uns die hierzu dargebotene Ausſicht um ſo mehr eine 
eben ſo erwünſchte, als recht willkommene ſein, da Fräulein 
Morra, wie in völliger Uebereinſtimmung die öffentlichen Blät⸗ 

ter aller der Orte, in denen fie ſich hat hören laſſen, berichten, 
ſtets mit dem beſten Erfolge und zur große den Zufriedenheit 
des Publikums ihre Aufgabe gelöſt und zum rauſchendſten Bei⸗ 
fall hingeriſſen hat. Zur Unterſtützung des Geſagten führen 
wir nur Einiges von den vielen uns vorliegenden und in den 
ſchmeichelhafteſten Ausdrücken ſich über die Coneertiſtin äußern⸗ 
den Berichten an. 

Liter. Blätter. 19. März 1843. 

„Sga. Nina Morra gab heute eine Matin im Saale 

des Hotel de Ruſſie. — Sieht man die anmuthige Ita⸗ 

lienerin, die Guitarre im Arm, mit leichtem Fingerſpiel 
die Klänge den Saiten entlocken, und hat man einige 


Phantaſie, ſo dürfte man bald eine Art von romantiſchem 
Intereſſe bei dieſem Anblick empfinden, das N einen 
neuen Reiz verleiht.“ a 

zu den Berl. Nachr. v. Staats- u. gel. Sachen 1843 
„Fr. Nina Morra, die anmuthige, 


Beil. 

junge italieniſche 
Guitarre- Spielerin entwickelte in ſchwierigen Variationen 
über Himmels bekanntes Lied: „An Alexis ſend' ich dich“ 
eine ſo bedeutende Fertigkeit, daß ſie ſich gewiß ſchon jetzt 
den beſten Meiſtern zur Seite ſtellen kann.“ 

Münchner FTagbl. 


„Fr. Morra, eine liebliche Erſcheinung, welche allem 

affectirten Virtuoſenweſen noch gänzlich fremd iſt, ſpielte 

auf der Guitarre Variationen von Eiuliani mit bewunde⸗ 
rungswürdiger Fertigkeit und trug am Schluſſe noch eine 

Kaprice auf dem Accordéon mit vieler Innigkeit des Aus⸗ 

drucks vor. Der einſtimmigſte Beifall lohnte dieſe Lei⸗ 

ſtungen.“ 

Nicht minder ſpricht für der Coneertiſtin künſtleriſche Lei⸗ 
ſtung, daß fie in Concerten des Franz Lißt und der Pau⸗ 
line Garcia in Paris thätigen Antheil genommen. 

Wenn nun Fräulein Morra auch neuerdings erſt in der 
Nähe Ratibors in hohen Häuſern und vor kunſtoerſtändigen 
Perſonen ſich hat hören laſſen, und da fo angeſprochen und 
gefallen hat, daß ſie mit den beſten Empfehlungen hierher ver 


— 31 — 


ſehen worden, und wenn fie auch ſchon während ihres kurzen 


Hierſeins Gelegenheit gefunden, die erfreulichſte Beſtätigung von 
all dem Rühmlichen, das ihr vorangegangen, an den Tag zu 
legen, ſo zweifeln wir durchaus nicht, daß das angedeutete 
Concert ſich der gebührenden zahlreichen Theilnahme und das 
beſuchende Publikum eines durch wahren Kunſtgenuß erhöhten 


ſchoͤnen Abends erfreuen werde. 
5 2 d. R € d. 


Fraulein von La Faille. 
Eine wahre Geſchichte. 


Im Jahre 17 .. hatte ſich in Toulouſe zwiſchen Herr von 
Garran und der Familie La Faille ein ſo freundſchaftliches Ver⸗ 
hältniß gebildet, daß man zu vermuthen berechtigt war, es wer— 
de daſſelbe noch zu einer nähern Berbindung führen, Herr von 
Garran, Artilleriehauptmann im Regiment ..... war auch 
in der That ein junger ausgezeichneter Mann, dem ſeine Epau— 
letten in der Schlacht, auf der Parade und dem Balle gleich 
gut anſtanden, der mit Leichtigkeit, jedoch nie von ſich ſelbſt 
ſprach, feine Pflicht beſſer ausübte, als Manche, die ſich mehr 
Mühe gaben; zudem war er unterrichtet, wie ein Gelehrter, und 
galt, was über Alles geht, in einer Stadt, wo man ſogar Adeliche 
von zweihundertjährigem Wappen für Emporkömmlinge Hält, 
für einen echten Edelmann. Herr von La Faille ſeinerſeits war ein 
ernſter, unbeſtechlicher Beamter. Er hatte von Natur einen 
furchtſamen Geiſt und eine rechtliche Seele, er würde nicht ge⸗ 
ftattet haben, eine Sylbe von dem geltenden Geſetzbuche mit Ge⸗ 
walt zu Ändern, und hatte niemals Jemand foltern laſſen. Er 
war außerdem ein Mann von tadelloſen Sitten, der im geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben nie von den Geſchäften und bei den Geſchaͤf⸗ 
ten nie vom geſellſchaftlichen Leben ſprach. Er war Wittwer 
und hatte nur eine einzige Tochter mit Namen Clemence. Fräu⸗ 
len von La Faille war eine jener Perſonen, deren Geſtalt fo voll⸗ 
endet ſchön iſt, daß man ſie, wenn ſie ſchon häßlich geworden 
ſind, noch hübſch nennt; allein argeſehen davon waren ihre Zü⸗ 
ge von ſo reiner, anmuthiger Schönheit, daß man die des Kor⸗ 
pers darüber vergaß, und Alles gejagt zu haben glaubte, wenn 
man von ihrem eugelgleichen, Autlite geſprochen hatte. Alle 
äußere Bedingungen ſchienen die Heirath des Herrn von Garran 
und der Fräulein von La Faille ſicher zu ſtellen; ſie waren ſich 
an Vermögen und Stand gleich, und ihr Alter war ganz im 


Verhaͤltniß. Zu der Zeit, von der wir ſprechen, zählte Cle⸗ 
nience fünfzehn Jahre und Georg, dieß iſt der * Herrn 
von Garrans, fünf und zwanzig. 

Indeſſen behaupteten einige jener Frauen, denen . das 
Vorrecht beſonderer Feinheit ertheilt, daß zwiſchen dieſen beiden 
jungen Leuten verſchiedene Meinungen und Gefühle beſtünden, 
die entweder einen Bruch vor der Heirath, oder großes Unglück 
fpäter her eifähren würden. Sie waren der Anſccht, daß der eins 
fache Charakter Georgs ſich nicht mit der Reizbarkeit 
ce's vertrage, daß gewiß Herr von Garran, der gefällige und 
anerkannt vortreffliche Mann, ſich zuweilen von der Keckhelt der 
Reden und dem haufigen Vergeſſen beſcheidener Zurückhaltung, 
welche die Pflicht der Frauen ſcheint, jedoch nur die erſte Co⸗ 
quetterie derſelben iſt, von Seiten des Fräuleins von La Faille 


Clemen⸗ 


verwundet fühlen werde. 


lich gethan, und Niemand hatte errathen, daß in Georg die lei⸗ 
denſchaftliche Seele und der glühende Geiſt wohnte, dagegen 
Clemence ſchüchtern und hingebend war. Man hatte übrigens 
richtig geurtheilt, ihre Helrath werde bald vor ſich gehen. Schon 
hatte ſich Herr von Garran an Herrn von La Faille gewendet 


und deſſen Einwilligung erhalten. Georg beſaß auch ſchon alle 


Rechte eines Bräutigams; jeden Sonntag nach der Meſſe durfte 
er Vater und Tochter zu einem Spaziergange abholen, wobei er 
ihr den Arm reichte. Es lag etwas Aumnthiges, Feierliches 
darin, ſie ſo miteinander gehen zu ‚eben. Fine tugendhafte Liebe 
pveter keuſchen Seelen von ſo reizender Schönheit begleitet; ein 
junges Mädchen, beinahe noch Kind, unter den Augen des Va⸗ 
ters auf den Arm eines ebenfalls noch ganz jungen Mannes, 
der aber ſchon ausgezeichnet und im Staude war, einem Weibe 
Elück zu verheißen, vertraulich ſich ſtützend; es war ein ſüßer 
Anblick, — eine jener Zuſammenſtimmungen, Die die Menſch⸗ 
heit erheben und über ihre Abſcheulichkeit tröſten; — eines jener 
keuſchen und doch leidenſchaftlichen Gemälde, das Aller Augen 
ſuchten, und das man ſich in den Familien zeugte, ohne ein 
ähnliches Gluck zu hoffen. Ihre Verheirathung wurde einem 


Feſte gleich von der Stadt erwartet. 
Der Einwilligung des Herrn von La Faille gewiß und 


ihre ſchüchternen Geſtändniſſe von Clemence's Liebe überzeugt, 
wollte Georg eben um die Zuſtimmung ſeiner in Paris woh⸗ 
nenden Mutter anhalten, als ein Zufall, der elendeſte aller, die 


Aber die, welche dieſe beiden Charak- 
tere tief erforſcht zu haben vermeinten hatten es nur oberfläch⸗ 
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das Glück eines Menſchen vernichten können, ein Befehl des Mi⸗ 
niſters, der das Regiment ..... nach Indien beorderte, alle 
feine Hoffnungen zerftörte und dieſer vorzüglichen Heirath in den 
Weg trat. u 


Eines Morgens, ungewöhnlich frühe, erſchien Herr von Gar⸗ 
ran bel Herrn von La Faille, der ſich eben bei ſein er Tochter 
befand, und verkündete ihnen dieſe niederſchmetternde Nachricht. 
Der Schmerz Georgs war verzweiflungsseft; bei Clemence war 
er grauſam und tief; ſelbſt Herr von La Faille war vernichtet. 


Nach der erſten Veſtürzung über ein jo ſchreckliches Un⸗ 
glück ſuchte man demſelben auszuweichen. Georg bat um Dex 
ſchleunigung der Verheirathung und wünſchte Clemenee mitzu⸗ 
nehmen, wenn ſie ihm zu folgen einwillige. Herr von La Fail⸗ 
le konnte den Gedanken, ſich jo plotzlich von ſeiner Tochter zu 
trennen und fie tauſende von Meilen weit in ein Clima, 
das damals für tödtlich galt, in die Ferne zu laſſen, wo ſie, 
allen Gefahren Preis gegeben, ohne Aſyl und ohne Schutz wäre, 
nicht ertragen. Man durfte nicht daran denken. Georg wollte 
darauf ſeine Entlaſſung eingeben und ſeinem Stande entjagen; 
das hieß Herrn von La Falle übel kennen, der dieſen Vorſchlag 
fur die Thorheit eines jungen Mannes hielt, und erklärte, er 
würde eines ſolchen Entſchluſſes wegen der Familie des Herrn 
von Garran verantwortlich ſein⸗ Endlich verſuchte Georg, als 
letzte Hoffnung, den ſtrengen Beamten zu bewegen, ihm jetzt 
gleich die Hand ſeiner Tochter zu geben, und ſie bis zu ſeiner 

Rückkehr, die in zwei Jahren Statt finden ſollte, bei ſich zu 
behalten. Aber Herr von La Faille wollte ſich nicht dazu ver⸗ 
ſtehen, denn ſobald er dieſe Nachricht vernommen, hatte er hier⸗ 
über einen unabönderlichen Entſchluß gefaßt. Als es ihm mög: 
lich wurde, gegen die Verzweiflung, worin ſich Georg und Cle⸗ 
mence befanden, einige vernünftige Worte anzubringen, jo ſtellte 
er ihnen vor, daß fie noch ſehr jung ſeien und wohl warten 
könnten, daß zwei Jahre nur ein kleiner Theil vom Leben ſeien, 
daß während dieſer Trennung ſich ihre Neigung erproben laſſe, 
und endlich daß es fein unerſchütterlicher Wille ſei. Man mußte 
gehorchen. Georg that es mit ängſtlicher Reſignation, Clemence 
mit erhabener Traurigkeit, wie wenn fe einigen Troſt im ſieg⸗ 
reichen Kampfe mit dem Unſtern gefunden, wie wenn ſie gehofft 


hätte, ihre Liebe nach zweijähriger Erwartung und Trennung 


theurer und heldenmüthiger in den Augen Georgs erſcheinen 
zu ſehen. * 0 
Herr von La Faille handelte als kluger Mann, indem er 
dieſen Entſchluß faßte und ihn ſeinen Kindern auferlegte; abet 
es mangelte ihm an Gefühl, als er, nachdem ſie ihm Gehorſam 
zugeſichert, fie nicht einen Augenblick verließ, um jte allein zu 
laſſen. Er begriff nicht, daß zwiſchen ihnen Thraͤnen und Worte 
gewechſelt werden mußten, die, wenn freilich ganz unſchuldig, 
doch von ihm weder. geſehen noch gehört werden durften; ein 
Nichts vielleicht, eine jener heiligen Regungen der jugendlich 
reinen Liebe, welche die Seele eben jo geheim zu halten wünſcht, 
wie das glühendſte Verlangen; einen Eid Aug' in Auge, Hand 
in Hand geſchworen, ein zufälliges, zum erſten und letzten 
Male gewagtes Du; nichts als die Worte vielleicht: — „wirft 
du mich ſtets lieben, Clemence? — ich liebe dich, Georg;“ 
. .. vielleicht weniger noch, ich weiß nicht; aber dieſer Augen⸗ 
blick unauslöſchlichen Schmerzes war dem innigen Lebewohl ihrer 
Seelen nöthig. Darum vergaß Georg, als man ſich trennen 
mußte, gedrängt von Allem, was er nicht hatte ausſprechen ton 
nen, ſeine Achtung für die heiligen Pflichten der Ehre, und flü⸗ 
ſterte ganz leiſe, befehlend und bittend zugleich, folgende Worte 
in's Ohr der unglücklichen Clemence: 16 
— „Heute Nacht um zwölf Uhr, im Garten!“ Sie blick⸗ 
te ihn an, und ſah ihn blaß und vernichtet; und mit gleichem 
Tone entgegnete fie: 
— „Ich werde mich einfinden.“ 
— An der Ruhe, mit der fie von einander ſchieden, hatte 
Herr von La Faille merken konnen, daß ſie ſich noch ein Wie⸗ 
derſehen vorbehalten hatten. Der Scharfſinn des Gemüths fehlte 


ihmz; er hatte deshalb nicht den mindeſten Verdacht. 


Als die Nacht niederſank, begab ſich Clemenee .. muß 
man es jagen? ... beinahe glücklich, einen, Gewiſſenbiß zu has 
ben, eiferſüchtig auf die Regungen einer heimlichen, vielleicht 
ſtrafbaren Liebe, in den Garten; denn ſie kannte kein größeres 


Verbrechen, als der Ungehorſam gegen ihren Vater. Georg da⸗ 


gegen, der alle Gefahren eines ſolchen Stelldicheins kannte, fand 
ſich reumüthig ein. 

Sie näherten ſich gegenſeitig mit Zittern und eine Weile 
verging, ehe ſie wußten, was ſie mit einander reden ſollten. End⸗ 
lich ſprachen ſie von ihrer grauſamen Trennung und der Einſam⸗ 


keit, in der ſie ſich nachher befinden würden. Sie dachten viel 
an ihre Beſchäftigung während der Zeit, und die Benützung 
dieſer zwei Jahre wurde, ſo zu ſagen Tag für Tag geregelt. 
Sie beſtimmten Stunden der Nacht, wo fie gegenſeitig an ein? 


ander denken würden. Und dann beſchloſſen ſie unaufhörlich j 


an einander zu denken, was das ſicherſte Mittel war, es zu 


gleicher Zeit zu thun. 
(Fortſetzung folgt.) 


4 


Zweiſilbige Charade. 
Wo die Erſte erſcheint, entflieht nicht ſelten die Zweite, 
Doch wo das Ganze ſich zeigt, findet die Zweite ſich nie. 


Auflöfung in naͤchſter Nummer.) 


Auflöſung des Räthſel in voriger Nummer: 


Modern. Modern. 


Ne 
Donnerſtag den 1. Februar 1844 
Bocal: und Inſtrumental⸗ 

Conzert 0 
des Fraͤulein » 


Nina Morra 
aus Turin. 

Im Jaſchkeſchen Saale. 
Abends 7 Uhr. 

Näheres die Anſchlagzettel. 


nee ces 


.— 


Zu dem am 18. Februar ſtattfindenden 


Maskenballe 


in Loslan b 


beehrt ſich Unterzeichneter ganz ergebenſt 
einzuladen. 


Indem ich mir zugleich erlaube, hier⸗ 
durch anzuzeigen, daß ich zur Bequem⸗ 
lichkeit der geehrten Beſuchenden eine 
große Auswahl Maskenanzuüge, 
Larven und Brillen kommen laſſe 
und ſolche ſchon zwei Tage vor dem Balle 
zur gefälligen Anſicht bei mir aufgeſtellt 
ſein werden, bemerke ich noch, daß für 
ſchmackhafte Speiſen und Getränke, ſo 
wie für helle Beleuchtung und gut beſetzte 
Muſik beſtens geſorgt ſein wird und bittet 
um recht zahlreechen gütigen Beſuch 
Loslau den 30. Januar 1844. 


Joh. Baumert, 
Gaſtwirth. 


Allgemeiner 


5. Februar 1844 


Mehrfachem Verlangen zu genügen, mache ich die 


Mühl ⸗ 
als Muſter im Tworkauer Forſte zur Beſichtigung bereit liegen, 
gen auf ſolche zu allen Dimenſionen ausgeführt. — 

Bohlen à 2, 3 und 4 Zoll Stärke, jo wie Büttner, 


eichene 


Anzeiger. 


2 


ergebene Anzeige, daß einige 


Wellen 


und werden Beſtellun⸗ 


Leib⸗, A ſt⸗ und 


Stockholz, auch Spähne und Aeſte in Haufen, werden alle Dienſtag und Frei⸗ 
tag, Vormittags wie früher ebendaſelbſt verkauft. 


Ratibor den 24. Januar 1844. 


Zur definitiven Berathung und Ent⸗ 


wurf des Programm's für das bevorſtes] Cacus aus der Reactlon, das ei 


hende Pferde-Rennen und Thierſchau 


werden die resp. Mitglieder des land⸗ | 


wirthſchaftlichen Vereins zu Ratibor zu 
einer Verſammlung auf Donnerſtag den 
8. Februar c. Vormittags 11 Uhr hier⸗ 
mit ergebenſt eingeladen. 


Ratibor den 27. Januar 1844. 
Willimek. 


Wurſt⸗Piknick 


und Tanz⸗Kränzcehen Montag den 
im Schieß hauſe, 
wozu ergebenſt einladet 

Moche. 


e 
Friſche Sendung von ſehr 
#8 gutem Laskowiger Bier empfiehlt 888 


8 Freund. 3 
ee 


ſchützer Kreiſes find 20 Stück 


S. Bruck. 


Der Vollbluthengſt Kypfelnoſe vom 


Hai: N 4 nzi 
in Schleften gezüchtete Pferd, welches 1840 


das Unions- Rennen in Berlin leicht ge⸗ 


| wonnen, und welches unbeftegt in Berlin, 


und Prag gelaufen, iſt von dem Domi⸗ 
nium Polniſch-Crawarn erkauft wor⸗ 
den, und deckt Vollblutſtuten mit 8. Frdsdr. 
jede andere Stute mit 4 Frdsdr. und 
2 FOR Stallgeld. 


Polniſch⸗Crawarn den 5, Januar 1844 
Das Wirthſchafts ⸗Amt. 

— wJ—— 

Beim Dominio Gröbnig Leob⸗ 

gemaͤſtete 


Och ſen zu verkaufen. 

Groͤbnig den 25. Januar 1844 
a, Willimek, 

irthſchafts - Inſpector. 
— 7 PS 


Für einen einzelnen Herrn iſt eine 


Stube zu vermiethen. Näheres jagt die 


Redaction d. Bl. 
Mit einer Beilage. 


1 | Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


2 


8 


— 


Im Verlage der Matth. Rieger 'ſchen 
Buchhandlung in Augsburg iſt kürzlich 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben, vorräthig in Breslau bei 
Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo 
wie für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt' ſche Vuchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Auſichten über die erſte 
Erziehung und das 
Regiment in der 
Kindesſtube. 


Muͤttern von einer Mutter 


1 gewidmet. 
8. Preis elegant gebunden 11 / Hr 
Eine der berühmteſten deutſchen Zeit⸗ 
ſhriften für Erziehungsweſen macht 
mit nachſtehenden Worten auf obiges 
Büchlein aufmerkſam: 
„Ein treffliches, allen Müttern nicht 
„genug zu empfehlendes Buch voll wahr⸗ 
„haft praktiſcher, auf klare Anſichten 
„von der menſchlichen und ſpeziell 
„kindlichen Natur und auf ge⸗ 
„prüfte Erfahrung begründeter Ans 
„weiſungen! — Es floß aus der Feder 
„einer verſtändigen und im Fache der 
„Erziehung höchſt erfahrenen Mut- 
„ter ſelbſt, welche nur die Abſicht zu 
„nützen hatte, indem ſie hofft, daß die 
„Regeln, welche ſie in ihrer eigenen 
„Nindesſtube mit dem glücklichſten Erz 
„folge anwandte, auch in einer andern 
„ihre heilſamen Wirkungen nicht leicht 
„verfehlen dürften. Als ein Hauptvor⸗ 
„zug dieſer Anweiſungen erſcheint Re⸗ 
e ſerenten dies, daß ſie überall das 
„Einfache, Naturgemaße mit 
„ſeltenem Takte hervorheben.“ 


Ju der A. Sorge'ſchen Buchhandlung 
in Oſterode und Goslar iſt erſchienen und 


1 Nr. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor: 


Baumgarten, C. F. Chirurgi— 
ſcher Almanach für 1843. Sechster 
Jahrgang. 16 Bogen. 20 n a 


Deſſen Lehrbuch der Chirurgie. 
Dritte Abtheilung, unter dem Titel: 
Lehrbuch der primar mechani⸗ 
ſchen Krankheiten. Inhalt: Er⸗ 
ſchütterungen, Quetſchungen, Zerreißun⸗ 
gen, Wunden, Knochenbrüche, Verren⸗ 
kungen, Beugungen, Hernien, Vorfälle, 
Fremdkörper ⸗ Krankheiten. Gr. 8. 13 
Bogen. 1 . 


Brand, Leſebuch für Mittelklaſ⸗ 
ſen evangeliſcher Volksſchulen. 
2te Aufl. 17 Bogen. 15 n cart. 
17½ Se. 


Schilling, Hofrath Dr., G., Pla- 
niſß, oder die Kunſt des Klavierjpiels 
in ihrem Geſammtumfange, theoretiſch 
und praktiſch dargeſtellt, Gr. 8. 2 : 

Staacke, E. W, 79 Lieder in 
Ziffern für zwei und drei Stimmen. 
Steif brochirt. 7 ¼ n 


Erufius, Ed., Feſtgabe für lern⸗ 
begierige Kinder in religiöjen Ge: 
dichten. Cart. 7% Sn. 


Vergißmeinnicht. Ein Kranz von 400 
ausgewählten Stammbuchs - Verſen, 
der Liebe und Freundſchaft geweiht. 
8. Aufl. 5 Gr 


Zeitſchrift für Chirurgen von 
Chirurgen, redigirt von E. Baum: 


garten. Gr. 8. 18 bis 38 Heft. 
11 7 An N 


— 


Im Kommiſſions⸗Verlage von G. P. 
Aderholz in Breslau iſt fo eben ers 
ſchienen und in der Hirt'ſchen Buchhand⸗ 

lung in Ratibor vorräthig: 


| * 
Zur Judenfrage in 
Deutſchland. 


Mouatſchrift 
ſuͤr Beſprechung der politiſchen, 
religioͤſen und ſocialen Zuſtaͤnde 

der deutſchen Iſraeliten 


im Verein mit mehreren Gelehrten her⸗ 
ausgegeben von 
Dr. Wilb. Freund. 

Der aus 12 Heften von je 4—5 Bogen 
in Groß⸗Oktab beſtehende Jahrgang dieſet 
Monatſchrift koſtet auf gutem Druckpapier 
3 SA,, auf feinem Velin 4 : 

Bei Zuſendung des 1., 4., 7. und 10. 
Heftes wird für je 3 Hefte die Zahlung 
pränumerando in Empfang genommen. 
Einzelne Hefte werden nicht verkauft. 

Das erſte (Januar-) Heft iſt bereits 
erſchienen. 


Im Verlage von Rob. Kittler in 
Hamburg iſt fo eben in zweiter billi⸗ 
ger Ausgabe erſchienen und in allen‘ 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
bei Fe.dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
fien durch die Hirt' ſche Buchhandlung in 
Ratibor: 


Ein Tagebuch 


von 
Frederike Bremer. 
2 Bände. 
Deutſche Original ⸗Ausgab⸗ 
8. geh. 15 Gr 


Mit Januar 1844 erſcheint unter dem 


Der Putztiſch, 


Zeitung für Damenſchneider 7 
Modehandlungen, Putzmache— 
rinnen und Schneidermamſells, 


bei dem unterzeichneten Verleger der rühm⸗ 
lichſt bekannten Herrenſchneider-Zeitung 
der „Elegante,“ auf vielfaches Ver⸗ 
langen auch eine Modezeitung fur Damen 
unter Redaction einer Dame von Stande 
aus den hoͤchſten Kreiſen. Sie liefert mo: 
natlich die neueſten Anzüge in anfpres 
chenden, fein kolorirten Bildern mit Zur 
ſchneidemuſtern und Stick- und Nähmu⸗ 
ſtern, koſtet halbjährig nur 1½ 24 und 
Ahnen darauf alle Buchhandlungen und 
Poſtämter Beſtellungen an. 


* B. F. Voigt in Weimar. 


4 Zur Annahme von Beſtellungem em⸗ 
pfiehlt ſich die Buchhandlung Ferd. Hirt 
in Breslau und Ratibor, wo auch 
Probeblätter einzuſehen ſind. 
„Durch alle Buchhandlungen iſt zu be⸗ 
ziehen, in Breslau durch Kerdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien durch die Hirt’ ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Der praktiſche 


oder 
kurzgefaßte Anleitung, wie Mahl⸗„Schneide⸗ 
und Walkmihlen auf eine billige Weiſe 
zulegen find und verbeſſert werden kön⸗ 
nen. Nebſt einigen Worten über Bäckerei, 
2 Oelfabrikation und Raffinirung, 
* Dreſchmaſchine ıc. 


Ein Buch zum Selbſtunterrichte 


im Muͤhlfache. 
Nach zwanzigjähriger Erfahrung 


er zuſammengeſtellt 

* von 
Matthias Bachmann, 
praktiſchem Bäcker und Müllermeiſter. 


Mit“ 32 Tafeln Zeichnungen nebſt dem 
dazu gehörenden Maaßſtabe. 
München, 1844. Verlag von J. Pal m's 

5 Hofbuchhandlung. 
Preis 1 . 15 n. 


In der Berliner Verlags⸗Buchhandlung 
iſt erſchienen und bei Ferd. Hirt in 
Breslau und Ratibor vorräthig: 


Das Auge der 
Polizei. 
Aus dem Leben Berlins. 
Von J. Lasker. 
N ge Broſchirt 22 % n. 


In J. Palms Hofbuchhandlung in 
München iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei 
Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nro. 47, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 

Unterricht für Gold⸗ 
und Silberarbeiter 
f, — nöthigen Kenntniſſe zur 
erſtellung eines richtigen 

Erbaltes. 

Mit beſonderer Rückſicht auf die im Kö⸗ 
nigreiche Bayern darüber geltenden Be— 
ſtimmungen. 

Von F. X. Haindl, 

k. Münzwardein. 

4. geheftet. Preis 10 n. 


Im Verlage von G. J. Manz in 
Regensburg iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Elsner, Pfr. Fr. X., der katholiſche 

Chriſt an Sonn⸗ und Feiertagen. Eine 
Poſtiile, in welcher nach den Cvange⸗ 
lien die chriſtliche Sittenlehre durch 
Beiſpiele aus der heil. Schrift und aus 
dem Leben der Heiligen erläutert, 
durchgegangen wird. Mit 1 Stahlſt. 
gr. 8. Velinp. 1 Thlr. 3 gr. 
Oswald, Dr., der allzeit ſiegende 
Chriſt, im Kampf mit den unſicht⸗ 
baren Feinden ſeines zeitlichen und ewi⸗ 
gen Wohlſtandes, von Chriſtus und 


Bei A. Baumann in Marienwerder 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei 
Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt' ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Alberti, L. E. R., die Muſik in 
Kirche und Schule. Ein Beitrag zur 
chriſtlichen Erziehungswiſſenſchaft. gr. 8. 

1843. broſch. Preis 10 Gr 

Boruſſia. Eine Sammlung deutſcher 
Gedichte aus dem Gebiete der Ge— 
ſchichte Preußens. Für Schule und 
Haus. Herausgegeben von Dr. J. A. 
O. L. Lehmann, (Gymnaſtal⸗Direk⸗ 
tor). Erſter Theil bis zum Jahre 1740. 
gr. 8. 1843. Eleg. broch. Preis 1% 

Entwurf zur Reform der Königl. Preuß. 
Henten: Verſicherungs An⸗ 
ſtalt, nebſt einer Beurthelfung ihrer 
Statuten. Den Theilnehmern zur Bez 
lehrung vorgelegt von dem Verfaſſer 
der: „Darſtellung aller Verträge über 
das menſchliche Leben.“ gr. 8. 1843, 
geh. Preis 7 e. 

Noſeubeyn, Mar, T. Taſſo und 
Roſaura Piretti. Drama in 5 
Akten. gr. 8. 1842. Preis 227, Se: 

Vorſchläge zur einem organiſchen Ge⸗ 
ſetz über die Juſtiz⸗Verfaſſung 
in Preußen, auf der Grundlage des 
Beſtehenden. Von einem Preußi⸗ 

chen Richter. gr. 8. 1843. br. 
Preis 15 r. Bern 

Bei C. F. Winter, akadem. Verlags⸗ 

handlung in Heidelberg, iſt fo eben er⸗ 

ſchienen, vorräthig in Breslau bei 

Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 


— 


ı 47, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 


ſeiner Kirche mit unüberwinslichen Waf-⸗ 


fen versehen. Auf's Neue herausgeg. 
vom Verfaſſer: „Schritte zur voll- 
kommenen Liebe Gottes.“ Much 
u. d. Titel: Der heiligſte Name Jeſus, 
das ſicherſte Hilfsmittel in Krankheiten, 
wo kein Arzt helfen kann. Oder Bei⸗ 
ſpiele von Krankenheilungen durch gläus 
biges Gebet. 2. Band. gr. 8. Velin⸗ 
papier. 5 1 Thlr. 3 gr. 


ſien zu beziehen durch die Hirt ſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor: \ 


Bemerkungen 
über den 


Entwurf des Preußi⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuches 


und deſſen Begutachtung durch den rhei⸗ 
niſchen Provinzial⸗ Landtag. 


Von einem 


Freunde der rheiniſchen Rechts- 


Inſtitutionen. 
gr. 8. Geh. Preis 15 Gr 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


